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Vor 25 Jahren
Die Freiwillige Feuer-
wehr der Samtgemeinde
Barnstorf bekommt ein
neues Tragkraftspritzen-
Fahrzeug. Einen entspre-
chenden einstimmigen
Beschluss fasste der
Samtgemeinderat in sei-
ner jüngsten Sitzung.

DAMALS

KURZ NOTIERT

Gedenktag für
heilige Hedwig

BARNSTORF � Der jährlich wie-
derkehrende kirchliche Ge-
denktag der Herzogin Hed-
wig von Schlesien steht vor
der Tür. Die Kirchengemein-
de St. Barbara und Hedwig
will auf besondere Weise an
ihre zweite Namensgeberin
erinnern. Im Rahmen des Ju-
biläums der 60-jährigen Wie-
derkehr der Weihe der katho-
lischen Kirche in Barnstorf
findet am Dienstag, 16. Okto-
ber, ab 18 Uhr ein kurzer
Abendgottesdienst in dem
Gotteshaus statt. Im An-
schluss erfolgt ein gemütli-
ches Beisammensein bei tra-
ditioneller schlesischer Weiß-
wurst und Bier aus Andechs.
Die Speisen haben einen gu-
ten Grund: Die eigentlich aus
dem bayerischen Andechs
stammende Heilige genoss in
Schlesien eine große Vereh-
rung. Die Erinnerung an die-
se Frau brachten nach dem
Zweiten Weltkrieg die Hei-
matvertriebenen und Flücht-
linge aus Schlesien mit in die
hiesige Region. Aus organisa-
torischen Gründen wird um
Anmeldung im Pfarrbüro ge-
beten (Tel. 05442/656).

Außenspiegel
kollidieren

BARNSTORF � Die Polizei sucht
Zeugen eines Unfalls, der sich
am Mittwoch gegen 6.50 Uhr
auf dem Peperweg in Barns-
torf ereignet hat. Dort kam es
zu einer leichten Kollision
zwischen zwei Fahrzeugen.
Ihre Außenspiegel berührten
sich im Begegnungsverkehr.
Während die 23-jährige Sko-
da-Fahrerin aus Dickel an-
hielt, setzte der andere Un-
fallbeteiligte seine Fahrt fort.
Anhand der Spuren konnte
ein VW Polo als flüchtendes
Fahrzeug identifiziert wer-
den. Die Polizei hat den Wa-
gen im Rahmen der Fahn-
dung einige Zeit später auf ei-
nem Parkplatz entdeckt. Als
Fahrer konnte ein 25-jähriger
Goldenstedter ermittelt wer-
den, den nun ein Ermitt-
lungsverfahren wegen uner-
laubten Entfernens vom Un-
fallort erwartet. Der Gesamt-
schaden wird auf rund 2000
Euro geschätzt. Hinweise
zum Hergang nimmt die Poli-
zei in Barnstorf entgegen.

Geselliger Ort mit
idyllischer Umgebung

Gasthaus „Zum Moorhof“ in Drebber
DREBBER � Gemeindearchiva-
rin Renate Kunstmann hat in
den vergangenen eineinhalb
Jahren viele Informationen
über das Gaststättenwesen in
der Samtgemeinde Barnstorf
zusammengetragen. Zum Ab-
schluss des kreisweiten Pro-
jektes macht sich die Ge-
meindevertreterin noch ein-
mal auf den Weg, um eine Be-
sonderheit im Drebber Moor
zu dokumentieren. Es ist die
Gastwirtschaft der Familie
Steinbrink.

Mit dem Fahrrad geht es
durch scheinbar endloses
Moorgebiet in Richtung Vech-
ta. Normalerweise ist es hier
ganz still, aber in dieser Jah-
reszeit wird die Ruhe von der
Geräuschkulisse zahlreicher
Kraniche durchbrochen. Au-
tos und Wohnmobile aus
ganz Deutschland und dem
benachbarten Ausland fah-
ren im Schritttempo oder
parken am Wegesrand. Aus
den heruntergelassenen
Fenstern sind die übergroßen
Kameras zu entdecken, die
die beeindruckende Flug-
schau der Vögel des Glücks
festhalten wollen.

Mittendrin in dieser Idylle
liegt das Gasthaus „Zum
Moorhof“ zu sehen. Es sieht
auf den ersten Blick verlassen
aus, aber die Tür steht offen.
Als Renate Kunstmann die
Gaststube betritt, dauert es
nur kurze Zeit, bis Hausherr
Wilhelm Steinbrink den Gast
begrüßt und einen Einblick
in die Geschichte gibt. Sein
Großvater Wilhelm Zahn hat
die Gaststätte im Jahr 1900
eröffnet. Ein altes Gemälde
hängt noch an der Wand. Der
Großteil der Erinnerungsfo-
tos befindet sich im Besitz
des Heimatvereins.

Aber Wilhelm Steinbrink
besitzt noch einige Bilder von
dem Schäfer, der damals zur
Gaststätte gehört und dort
zeitweise auch mitgearbeitet
hat. Die Unterstützung war
wichtig, denn sein Vater, der
ebenfalls den Vornamen Wil-
helm trug, starb bereits im
Jahr 1959. Damals war der
Sohn gerade sechs Jahre alt.
In der Zeit wurde die Gast-
wirtschaft von seiner Mutter,
dem Opa und dem Schäfer
weitergeführt, bis der Junior
seine Ausbildung abgeschlos-
sen hatte und die Tradition

weiterführte. Im Sommer
1977 nahm die Wirtefamilie
mit Unterstützung vieler
Stammgäste einen Anbau in
Angriff. Voller Stolz konnte
ein Jahr später die neue Gast-
stube eingeweiht werden. Es
ist ein Ort der Geselligkeit.
Neben Stammgästen kehren
immer wieder Radtouristen
und Jäger in der Wirtschaft
ein. Feste Öffnungszeiten
gibt es nicht, es ist ja immer
jemand da. Nur der Donners-
tag ist Ruhetag.

Neben dem Gastronomiebe-
trieb ist auch die Schafzucht
in familiärer Hand geblieben,
wenn auch im kleinen Rah-
men mit dem noch vorhande-
nen Schafstall. Bis vor etwa
einem Jahr, als plötzlich ein
unerwünschter Gast auf-
tauchte und immer dichter
um das Anwesen schlich. Es
war der Wolf. Eines Morgens
waren vier von zehn Schafen
gerissen und die dermaßen
verstört, dass sich die Familie
zur Aufgabe der Nutztierhal-
tung entschloss und auch die
alte Stallung abriss.

Wenn nun die Kranichzeit
richtig auf Touren kommt,
dürfte es in dem Moorgebiet
zwischen Drebber und Vech-
ta wieder etwas turbulenter
zugehen. Dann wäre es
schön, wenn die Touristen
nach dem Genuss ihres mit-
gebrachten Proviants nicht
nur die Toilette des Moorho-
fes aufsuchen, sondern dort
auch etwas verzehren wür-
den, sagt Wilhelm Steinbrink
schmunzelnd. Zu wünschen
wäre es dem freundlichen
Wirt und seiner Familie, da-
mit dieses Kleinod im Moor
noch lang besteht.

„Grundsteuer ist ungerecht“
Samtgemeindebürgermeister plädiert für eine Orientierung am Bodenrichtwert

Von Thomas Speckmann

BARNSTORF � Das Bundesverfas-
sungsgericht hat im Frühjahr
2018 ein Urteil zur Grundsteuer
gefällt, weil die Berechnungs-
grundlage völlig veraltet ist und
zu Ungerechtigkeiten führt. Nun
ist die Politik gefordert, eine Re-
form auf den Weg zu bringen.
Die Vorstellungen, wie die
Grundsteuer ausgestaltet wer-
den soll, weichen allerdings
stark voneinander ab. Im Kern
geht es um die Frage, ob der
Wert einer Immobilie bei der
Steuerfestsetzung eine Rolle
spielen soll oder nicht.

Der Norddeutsche Rund-
funk (NDR) hat sich in dieser
Woche in seinem Magazin
„Panorama 3“ mit dem The-
ma beschäftigt und dabei
Barnstorf als Beispielkommu-
ne herangezogen. In dem Bei-
trag findet Samtgemeinde-
bürgermeister Jürgen Lüb-
bers klare Worte: „Die Grund-
steuer ist ungerecht.“ Sie be-
handele nicht alle Bürger
gleich. Wer ein älteres Haus
bewohne, zahle häufig deut-
lich weniger Grundsteuer, als
jemand, der in einem neuen
Haus lebe. Dabei könnten bei-
de Gebäude direkt nebenei-
nanderstehen und ungefähr
den gleichen Wert haben.

Hervorgerufen wird diese
Ungerechtigkeit durch die
Art und Weise, wie die
Grundsteuer seit Jahrzehnten
erhoben wird. Die Grund-
stückswerte, die als Berech-
nungsgrundlage dienen, sind
nicht mehr zeitgemäß. In
Westdeutschland wird mit
Werten von 1964 gerechnet,
in Ostdeutschland von 1935.
Seitdem haben sich die Werte
aber unterschiedlich entwi-
ckelt. In Großstädten sind sie
viel stärker gestiegen als auf
dem Land. Sie bilden also
längst nicht mehr die Wirk-
lichkeit ab.

Eine Alternative wäre das
sogenannte Flächenmodell.
Dabei würde die Grundsteuer
nur über die Fläche des
Grundstücks und des Gebäu-
des berechnet. Damit würde
eine Immobilie in schlechter
Lage genauso hoch besteuert,
wie ein Filetgrundstück im
teuersten Villenviertel. Der
Hamburger Finanzsenator
Andreas Dressel gegenüber
dem NDR: „Wir finden es
plausibel, dass die Grund-
steuer im Kern eine Steuer
ist, die daran orientiert ist, in-
wieweit kommunale Leistun-
gen in Anspruch genommen
werden. Das ist von der Frage
der Situierung des Grund-
stücks oder des Grundstücks-
eigentümers eigentlich unab-
hängig.“

Lübbers spricht sich für
eine andere Variante aus, die
ebenfalls auf politischer Ebe-
ne diskutiert wird. Dabei han-
delt es sich um ein Grund-
steuermodell, das sich am Bo-
denrichtwert orientieren soll.
Diese Werte werden bundes-
weit alle zwei Jahre von Gut-
achterausschüssen erhoben.
Für „Panorama 3“ hat Wirt-
schaftswissenschaftler Dirk
Löhr von der Hochschule
Trier einige Vergleichsrech-
nungen erstellt, die zeigen,

dass die Bodenwertsteuer
gute Lagen höher besteuern
würde. Bewohner von
schlechteren Lagen würden
hingegen entlastet.

Das Magazin zeigt Beispiele
auf, wie sich die beiden Mo-
delle in der Praxis auswirken
könnten. Bei einer Umfrage
unter Bewohnern in Ham-
burg bestätigt sich, dass ein-
fachere Wohnlagen durch die

Bodenwertsteuer stärker ent-
lastet würden. Im ländlichen
Raum gäbe es in beiden Fäl-
len kaum Veränderungen,
wie die Zahlen von Nils Win-
ter aus Barnstorf zeigen. Er
hat sich ebenfalls für den
Fernsehsender als Inter-
viewpartner zur Verfügung
gestellt.

Befürworter des Bodenwert-
modells sind davon über-
zeugt, dass sich mit ihrer Lö-

sung auch Bodenspekulatio-
nen bekämpfen ließen, denn
unbebaute Grundstücke wür-
den genauso besteuert wie
bebaute. Die Kosten könnten
dazu führen, dass Eigentü-
mer ihre freien Flächen für
Bauzwecke zur Verfügung
stellen. Das wäre ganz im Sin-
ne des Barnstorfer Samtge-
meindebürgermeisters, der
sich schon seit Jahren für die
Innenverdichtung stark-
macht: „Die Schließung von
Baulücken ist wesentlich ef-
fektiver als immer neue Bau-
gebiete auf der grünen Wiese
auszuweisen.“

Gegenüber dieser Zeitung
fügt Lübbers noch einen wei-
teren Punkt hinzu: „Bei
Grundstücksverkäufen wür-
de nach dem Bodenwertmo-
dell schnell und unbürokra-
tisch der neue Eigentümer
zur Grundsteuer veranlagt.
Derzeit muss die Umschrei-
bung durch das Finanzamt
abgewartet werden, bevor die
Kommune den Erwerber als
Steuerschuldner eintragen
kann. Das dauert überwie-
gend mehrere Monate bis
Jahre. Bis zur Umschreibung
muss der alte Eigentümer
weiter veranlagt werden.
Dies hat in der Vergangenheit
häufig zu Unmutsäußerun-
gen von Verkäufern gegen-
über Rathaus-Mitarbeitern

geführt. Daher sollte auf je-
den Fall das Finanzamt bei
der Grundsteuerveranlagung
außen vor bleiben.“

Doch nun ist erst einmal die
Bundesregierung gefordert.
Sie hat bis Ende kommenden
Jahres Zeit, eine neue Bemes-
sungsgrundlage festzulegen.
Die Entwicklung werden
Hausbesitzer, Mieter und
nicht zuletzt Kommunen auf-
merksam verfolgen. Schließ-
lich ist die Grundsteuer eine
der wichtigsten Einnahme-
quellen der Gemeinde. Das
werden auch wieder die
Haushaltspläne zeigen, die
voraussichtlich Anfang
nächsten Jahres in der Samt-
gemeinde Barnstorf verab-
schiedet werden.

Ob die Kommunalpolitik an
der Stellschraube dreht,
bleibt abzuwarten. Drentwe-
de und Drebber haben ihre
Hebesätze für die Grundsteu-
er A und B vor einigen Jahren
notgedrungen angehoben,
um ihre Einnahmesituation
zu verbessern. Barnstorf und
Eydelstedt befinden sich auf
einem niedrigeren Niveau.
Als Samtgemeindebürger-
meister würde Lübbers es be-
grüßen, wenn die vier Mit-
gliedsgemeinden einheitli-
che Sätze hätten, „aber diese
Entscheidung obliegt den ein-
zelnen Räten.“

Die Wohnbebauung im Barnstorfer Ortskern hat sich über Jahrzehnte entwickelt. Ein Altbau kostet un-
ter Umständen weniger Grundsteuer als ein Neubau, auch wenn beide Gebäude ähnlich viel wert sind.
Wegen solcher Ungerechtigkeiten soll das Steuermodell überarbeitet werden. � Archivfoto: Merk

Äußerst sich im NDR-Fernseh-
magazin „Panorama 3“: Jürgen
Lübbers. � Foto: Speckmann
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Feste Öffnungszeiten gibt es im Gasthaus „Zum Moorhof“in Dreb-
ber nicht. Nur Donnerstag ist Ruhetag. � Foto: Gemeindearchiv

Das Theaterstück verspricht einige Turbulenzen. Großknecht Hin-
nerk (Hansi Varnhorn) und Deenstdeern Jule (Manuela Mattfeld) ge-
raten auf der Bühne aneinander. � Foto: Speckmann

Beratung in
Rechtsfragen

BARNSTORF � Im Mehrgenera-
tionenhaus in Barnstorf wird
in diesem Monat wieder eine
Rechtsberatung angeboten.
Juristin Ulrike Heinecke steht
allen Ratsuchenden am Mon-
tag, 15. Oktober, ab 15 Uhr
für rechtliche Fragen rund
um die Themen Trennung,
Scheidung und Neuanfang
zur Verfügung. Interessierte
sollten die Termine direkt
mit Ulrike Heinecke verein-
baren (Tel. 05442/629).

POLIZEIBERICHT

„Lange Zeit des Übens ist vorbei“
Barnstorfer Speeldeel präsentiert das plattdeutsche Stück „Wer hett, de hett“

BARNSTORF � Das Bühnenbild
steht, die Kostüme liegen be-
reit, alle Darsteller sind an
Bord: Heute wollen sich die
Akteure der Barnstorfer
Speeldeel ein letztes Mal zum
Üben treffen, dann wird es
ernst für die Theatergruppe:
Am morgigen Sonnabend um
19 Uhr hebt sich im „Schrö-
ders“ in Barnstorf der Vor-
hang für die Premiere des
plattdeutschen Stückes „Wer
hett, de hett“.

Nach den monatelangen
Proben brennen die heimi-
schen Laiendarsteller auf den
Startschuss. „Wir freuen uns,

dass die lange Zeit des Übens
vorbei ist und es endlich los-
geht“, sagt Thomas Brügge-
mann. In die Vorfreude
mischt sich auch eine gewis-
se Anspannung. Die Akteure
sind neugierig, wie das hei-
mische Publikum den neuen
Stoff aufnimmt. „Wir hatten
schon oft Stücke, wo wir uns
nicht sicher waren, ob es den
Leuten gefällt. Aber dann ist
es gut angekommen“, erin-
nert sich der erfahrene Laien-
darsteller. Dass das Theater-
stück aus der Feder von Er-
hard Asmus schon im be-
rühmten Ohnsorg-Theater

zur Aufführung kam, sollte
Mut machen.

Die Geschichte spielt auf ei-
nem Bauernhof. Die Finan-
zen verwaltet die Frau des
Bauers. Aber trotzdem hat er
es geschafft, 10000 Euro bei-
seitezuschaffen. Damit die Fa-
milie das Geld nicht findet,
erteilt er dem Großknecht
den Auftrag, die Moneten in
einer Spinatdose zu verste-
cken. Was mit dieser Dose
passiert und welche Rolle ein
Landstreicher oder die Toch-
ter des Hauses und ihr
Freund dabei spielen, soll an
dieser Stelle nicht verraten

werden.
Im Anschluss an die Premie-

re sind vier weitere Vorstel-
lungen vorgesehen. Die Thea-
tergruppe tritt am Sonntag,
14. und 21. Oktober, jeweils
ab 16 Uhr, sowie am Sonn-
abend, 20. Oktober, ab 19 Uhr
im „Schröders“ in Barnstorf
auf. Vor den Nachmittagsvor-
stellungen wird ab 15 Uhr
eine Kaffeetafel angeboten.
Die letzte Vorführung geht
am Sonnabend, 24. Novem-
ber, ab 19 Uhr in der Gaststät-
te Sandmann in Wohlstreck
über die Bühne. Der Eintritt
kostet sieben Euro. � sp

Ende der Serie
Mit dem heutigen Teil über das
Gasthaus „Zum Moorhof“ in
Drebber endet unsere Serie über
das Gaststättenwesen in der
Samtgemeinde Barnstorf. Archi-
varin Renate Kunstmann hat
zahlreiche Geschichten, Doku-
mente und Fotos von früheren
und noch bestehenden Gaststät-
ten an den Kreisheimatbund wei-
tergegeben. Dort wird das Mate-
rial nun gesichtet und verarbei-
tet. Neben einem Buch ist auch
eine Ausstellung geplant.


